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Bernd Isele am Kirchen. Religiöse Diskussionen Oorlentieren. Dabei besteht
Gewalt, heiliger Raum und christliche Topo- die unst gerade darin, einerseıts das Inhalt-
graphie Alexandria und Konstantinopel lich-Theologische daran erns nehmen, ber
4. Jh.), unster Aschendorft 2010 Jahr-
buch für Antike und Christentum. Er an-

andererseits die exte „SCHCH den Strich“
lesen, ihnen also nicht 1Ur das entnehmen,

ZU  e sband. Kleine eihe 4) VI + 270 S: Was sS1e mN wollen, sondern uch das, Wds
ISBN 978-3-4021-0910-6 wIlssen wollen. In diesem Iso: olle

und Bedeutung der Kirchbauten onflikt-
„Religiöse Gewalt”, Tempelzerstörungen, fall. Was da zutage ist Sal nicht wen1g.Bilderstürme und dergleichen sind etzter Ihemen wWwIe der arianische Streit der das

eit immer wieder Gegenstand der Spätanti- novatianische Schisma sind häufig behandelt
ken-Forschung SCWESCH. Das ist berechtigt, worden ber kaum Je unter diesem Blick-
denn häufig zeigen sich gerade Konflikt winkel
wichtige und interessante Strukturmerkmale Quibus rebus dictis, se1 doch uch g-
einer Epoche. Der Erkenntnisgewinn ist also stattet, noch ein1ge Rückfragen ZU) gewähltenbeträchtlich. och unbeabsichtigte und her Ansatz ZUur Diskussion stellen. Zum einen
schädliche Nebenwirkung dieses Ansatzes lst, der Gegenstandsbereich: Der entscheidet
dass auf diese Weise die gerade überwunden sich die Städte Konstantinopel un! Ale-
geglaubte Polarisierung zwischen dem Chris- xandrien und für das 4. Jahrhundert als Or

und dem Heidentum gleichsam durch liche und zeitliche Begrenzung. Das ist eine
die iıntertur wieder 1INs Spiel kommt, denn gute Wahl, denn alles Lun, ist unmöglich,unwillkürlich richtet sich die Aufmerksamkeit und diese beiden Städte bieten sehr reiches
primär auf die großen Konflikte der Christen
mıt den ‚Jetzten Heiden SO kann leicht

Quellenmaterial (5) Indes läuft die Begrün-
dung über die Quellenlage Gefahr, twas

wieder der Eindruck entstehen, die Spätantike Wesentliches übersehen: In Konstantinopel
se1 VOT allem als {was wWwI1e ein „Endkampf” und Alexandrien ist nicht alles SCHAUSO wWI1e
zwischen wel weltanschaulich-religiösen (31- überall SOonstT, besser belegt. Es 1st sicher
ganten beschreiben. Dieser Eindruck ist aus davon auszugehen (und gibt dafür uch
mehreren Gründen falsch einen der wich- konkrete Belege), dass die Prozesse z in
tigsten hat sich die hier anzuzeigende Studie Kleinasien der In ländlichen Teilen Italiens

Ausgangspunkt der Betrachtung N  - Sahız anders abliefen als In den beiden TrofS-
INeE'  S Nämlich die ebenso einfache wI1e (in städten, einerseıts die unterschiedlichen
diesem Zusammenhan wenı1 beachtete Fest- christlichen Grupplerungen unvermittelter
stellung, dass eın IO Tel der religiösen und direkter aufeinander stieisen, und
Konflikte der Spätantike nicht entlang einer andererseits die Auseinandersetzung höhe-

wI1e uch immer beschreibenden TCI1 Maße mıit der intellektuellen Debatte
Demarkationslinie Christentum-Heidentum
verlief, sondern sich innerhalb des Christen-

interaglerte. Überhaupt: ware der Unter-
suchung förderlich SCWESCHI, WEeNnn die Ebenen

abspielte. Auf Kultbauten und religiöse des Literarisch-Intellektuellen un: des Ar-
Gewalt bezogen: „Früher un häufiger als 1m chäologisch-Architektonischen stärker und
Konflikt Paganc Heiligtümer außerte sich reflektierter miteinander 1Ns Verhältnis gesetztder ‚Kampf Kultstätten‘ 1m ‚Kampf worden waren. Schon auf ist ezug auf
Kirchen‘.“ (3) Von diesem Satz nımmt die die Grabeskirche in erusalem VOIN der „Wand-
Untersuchung ihren Ausgang: das Ihema ist lung 1nes antiken Heiligtums ine christ-
sehr gut ewählt, Ine solche Analyse ist liche Kirche“ die ede. Das ist zweifellos
überfällig (  5der Abschnitt Forschungsge- nämlich auf der Ebene der literarischen Rea-
schichte trıtt hier vielleicht her bescheiden lität des Euseb. ber WIe sieht archäologischauf, 8-12) aus® Es dürfte zutreffen, dass der ‚Kampf

och nicht die des Ihemas ist bei Kirchen: den seltensten Fällen konkrete
diesem Buch gut gelungen: uch die Durch- archäologisch greifbare Spuren hinterlassen
führung besticht durch ihre quellennahe und hat. ber 111US$S5 dennoch gefragt werden,
sorgfältige Arbeitsweise. Sei die bescheidene welchem Ausma({fß sich den Texten
Hauskirche des Ischyras Alexandrien iterarische Konstruktion VOINl Wirklichkeit
(134-142) der sel das monumentale handelt. Das geschieht der UntersuchungKonstantin-Mausoleum Konstantinopel nicht (oder wenig). uch Kapitel ZUr
(„Apostelkirche“, DA unde selen „Quellen dlage” (5—8) wird Archäologi-„kleine Geschichten“ WIe die Novatianerkirche sches cht nicht genannt.0-98) der grofße Skandale wI1e der Streit Die zeitliche Abgrenzung wird iımmer BC-Makedonios (57-62) Der Vf. VELIINAS dem teils WISSe Willkürlichkeiten mıiıt sich bringen, ber
komplexen Quellenbestand gerecht werden gerade 1mM Blick auf Konstantinopel wird Inan
und sich Dickicht der theologischen bedauern, dass offenbar die heftigen Aus-
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einandersetzungen Johannes Chrysosto- schließlich) Konflikte An die die NECUEC
christliche Topographie der Städte pragten1NOS (Bischof VOIl 397 bis 404) als nicht mehr

ZUIIN Jahrhundert un: damit nicht mehr ZUMmM uch 205) Dass miıtunter uch s1e
Untersuchungsbereich gehörig aufgefasst WUulL- 11, sollte nicht bestreiten, doch ıbt
den (vgl. die Episode Denn da daneben uch eine eihe weıterer Mec N1S-
liefern die Quellen Material In Hülle und Füll INeE  S Um als Beispiel die Stadt RKom ANZU-

Man denke 1Ur die Lichter-Prozession führen (die hier nicht Gegenstand der nter-
öffentlichen Raum für den heimkehrenden suchung war) DIie (Gjenese und Entwicklung
Bischof, das „Blut-Osterfest” den Ihermen, VOoN Marıa agglore INas sich solchen

konfliktualen Prozessen verdanken, doch beiund schließlich den Brand der Kathedrale auf
dem Höhepunkt des Konflikts! St. eter, St. Paul un! dem Lateran

Nun fehlt der Untersuchung ber uch andere otive Werk. Umgekehrt haben
nicht relevantem Material, und nicht 1n Konflikte für den Historiker oft her die
kleinlichem (und insgesamt SallZ unberechtig- willkommene Funktion, dass S1e Quellen lie-
tem) Kriıitisieren stecken bleiben: Der Blick fern, dass S1e also 1Nns Bewusste und 1Ns
auf die (umstrittenen) Kirchen lehrt,; den lizite (damit 1Ns potenziell Erhaltene)
Prozess der „Christianisierung” der späatantı- he Was ohnehin galt. Der Konflikt g -
ken Stadt 1NeCUu und differenziert sehen. Und nerlert nicht die Sakraltopographie, sondern
‚WarTr gerade aufgrund der Konzentration auf macht sS1e für uns wWwI1e Vergrößerun sglas
das Jahrhundert nicht primär unter dem sichtbar. Dass uch Gegenbeispiele 6 se1
Blickwinkel eines Dekadenzparadigmas N} zugestanden, doch ist das her die
DIie Transformation des öffentlichen Raumes, Ausnahme als die Regel.
die sich den untersuchten Jahrzehnten Abschliefßßend stellt der die grundsätz-
beobachten lässt, die Weise, in der das liche und sehr wichtige Fra wI1e sich über-
Christentum urbanistisch relevant und sicht- haupt Oonzepte der tat des Raumes“
bar wird, ist weder mıit dem technologischen christlichen Bereich entwickelten. Die rage
und politischen Niedergang VOorT Jem ab der wird prazıs gestellt und I1 formuliert
Miıtte des Jahrhunderts noch mıit dem Ver- zugespitzt mıiıt ten theologischen Argumen-

ten AUus der zumeist) vorkonstantinischenlassen und /erstören paganctI Kultorte iden-
christlichen Literatur, WEeNn etwa heißt,tisch. DIie Schlussbemerkungen, die der iın

dieser Sache macht, sind durch die nter- nicht das Gebäude, sondern L11UT die
suchung materialreich unterfüttert; s1e sind darin versammelte Gemeinschaft als Tempel
prazls, stellenweise O: brillant formuliert es gelten könne“ DIie gegebenen
(v.a. 193—-198 und 219-221) „‚Christianisie- Antworten befriedigen indes L11UT teilweise

und kann uch nicht anders se1n, denn dierung Wal obgleich s1e nicht 1Ur In der
Hagiographie, sondern uch der Forschung Beschäftigung mıiıt den kirchlichen Konflikten

gelesen wurde nicht ausschliefßlich bietet wichtig un interessant s1e istund  lang zunächst nicht einmal In erster Linıie keine ausreichende Bası1s, Ine allge-
‚Depaganisierung‘.” FKine konkrete Kon- meılne rage aANSCINCSSCH beantworten.
SCQUCNZ ist, dass 111all viel vorsichtiger seıin Nochmals: dass der „Kampf Kirchen“
sollte bei angeblich stabilen Lokaltraditionen nicht 1Ur „Indikato:  P  &. sondern uch „Impuls-
un! örtlichen Kultkontinuitäten VvVon der An- geber” auf dem Weg uemn Heiligkeits-
tike über die Spätantike hinweg. Vielfach konzepten Wi mMag Einzelfall gelten, ber
handelt sich Postulate, denen die den Kampf als „the third spring of holiness“
Interessen der mittelalterlichen Hagiographie sehen, geht vielleicht doch twas weiıt.
und der modernen Forschung ine eigenartıge Ohnehin ware auf {was breiterer Basıs
Allianz eingehen. Bei näherer Untersuchung fragen, Was Nau theolo ische Kategorien wI1e
der Einzelfälle halten sS1e der Prüfung nicht „Heiligkeit” der' Dn A  tät meıinen; da Wa-
stand un:! ‚WarTr uch und gerade dort nicht, 1Ce1 uch die Perspektiven der Liturglege-

mehr archäologische aten ZUr Verfü schichte und der christlichen Archäologie
stehen als in den hier untersuchten Fällen (also VOI Bedeutun
z Rom und Italien). Man kann dem V+: Dem der vorliegenden Studie gebührt
L11UTr zustiımmen, wenn sa: „Die Transfor- das Verdienst, die Aufmerksamkeit auf ıne
matıon paganct Heiligtümer blieb her IL eihe VO  a hoch interessanten Episoden
sporadisch, die Kontinultäa: der Kultorte wurde gelenkt haben und ‚Warlr zumeist ‚P1SO-
nıe und anders als MNsere Geschichten dies den, die In anderen Zusammenhängen oft und
nahelegen einer flächendeckenden Kon- intensiv diskutiert wurden, die ber uıunter

des religiösen Wandels.“ (220) dieser Fragestellung ganz NEUEC und spannende
Gleichwohl schie{ßt der stellenweise uch Einsichten In die religiöse Kultur der Spät-

weiıt über das jel hinaus. Das gilt sicher für die antike gewähren. Es ergibt sich eın Gesamtbild,
Auffassung, dass primar (oder O: U4dÜUS- das die Debatte „religiöse Gewalt” (die
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werden) wesentlich bereic Gerade weil
SONS' Gefahr liefe, {was eıt eistig-kurzatmig Wirkungen des Geistes AUS den Schriften

Symeons 3-2 und geht schließlich auf
die Untersuchung materialreich, sorgfältig Kapitel V’ der Theosis (Vergöttlichung),und kompetent gearbeitet ist, ware eın Stellen- Dabei meınt Symeon gemeinsam mıiıt der
register Erschliefßsung nützlich SCWESCH. patristischen Tradition keine ontologischeBasel In Wallraff Verwandlung, sondern werden SOZUSagCNH

die Konsequenzen Aaus dem Geist T1ICU

begonnenem Leben SCZOSCN. Theosis ist 1M-
Pablo AÄ  C Feuer auf die rde Der Heilige InNner (Ginade und abe und hat eine tiefe

Geist bei Symeon dem Neuen Theologen, Beziehung ZUIN Mysterium der Trinität. In
Bonn: Borengässer 2007 (Hereditas 25), diesem letzten Kapitel wird deutlich, wI1e die
XXVIUIIL, 279 s Geb., 9/8-3-923946-72-3 Lehre über die Theosis Heiligten (Geist den

Schlüssel Pneumatologie 5Symeons bildet.
5Symeon „der Neue Theologe” scheint eine Das die ofhzielle Kirche Problematische

komplexe Persönlichkeit des 0./11. Jahrhun- 5Symeon wird bei diesem theologischenderts SCWESCH se1in. Der Beiname stellt ihn Reichtum allerdings ebenso evident: Er sieht
scheinbar Beziehung wel Gro(fen, denen jene; die den Geist bewusst empfangendie byzantinische und patristische Tradition haben, als Gilieder der Kirche Die Geisttaufe
den Beinamen ©EOAOYOG gab Zu Johannes übertrifit SOZUSaSCH das Sakrament der Taufe,
dem Evangelisten un! ZUIN Kappadokier WwIe uch der gemeinschaftliche liturgischeGregor VOIN Nazianz. Allerdings Warlr das Vollzug bei 5Symeon kaum VOIN Bedeutung ist.
Prädikat „Neu'  e VON zeitgenössischen Gegnern Der individuelle Weg wird der kirchlichen
zunächst abschätzend verwendet worden, Gemeinschaft VOrTSCZOSECN. Symeon ist einer,
iInne ınes Bruches mıt der Tradition, Oviıtas der wesentlich aus seiner eigenen Erfahrung
VerSuSs Vertrautem und Bekanntem:; das VEOC und seinen eigenen mystischen Visionen
ist eın KALVOC. Erst Symeons Schüler erfassen schöpft und dies den Heiligen Schriften VOI-
die Bezeichnung Inne ıner Erneuerung zieht. Zweifelsohne macht ihn das In der
VOIN TIheolo 1e und Spiritualität, Und die

dierte Studie lässt keinen /wei-
traditionellen byzantinischen Gesellschaft VelI-

vorliegende dächti lässt ihn anecken und beträchtliche
fel daran, dass Symeon eın wegweisender Kon durchleben. Vor allem als He C-
Betrachter der Tiefe des Mysteriums Gottes ist. 1105 des Mamas-Klosters stielsen seline hen

Die Einführung (3-2 stellt Leben, Werk, asketischen Ideale, nach ersten Erfolgen bei der
Forschun sstand, Quellen dar und gibt ınen geistlichen Wiederbelebung, auf Widerstand
ersten Ein ick Symeons Pneumatologie, die unter den anvertrauten Mönchen. Der
sodann in fünfgrößeren Kapiteln ausgearbeitet Konflikt weiıtete sich uch auf die Theologie aul  N
wird. PabloAkann sich auf die kriti- ach 25 Jahren als Hegumenos und sechs
schen Textaus ben der Sources Chretiennes Jahren des Konfliktes ZOS sich Symeon zurück.
tutzen. Aller 95 hat ‚yymeon keine e- Nichtsdestoweniger wurde VOI Patriarch
matische „geordnete‘ Theologie hinterlassen, und Synode verurteilt und verbannt, worauf
Was die Interpretation seiner Schriften ffen sich eın verfallenes Heiligtum bei Chryso-lässt. Das Herangehen den ext erfordert polis (Skutari) zurückzog. Einflussreiche
die rechte Systematisierung, Hermeneutik und Freunde unterstutzten weıiter, worauf Pat-
Aufmerksamkeit ZUrTr akkuraten Deutung des riarch und Synode ihn wieder rehabilitieren. Zu
Textes. Argarate stellt deshalb zunächst die ıner eigentlichen Versöhnung kommt bis
„Namen” des Heiligen Geistes Symeons ZUm Tod des Symeon 1022 allerdings nicht.
Schriften VOT (Kapitel L Es sind Bilder eiINe Werke (Katechesen, Iheologische Ab-
WI1e W asser, Sanftmut, Güte, Quelle, Licht, handlungen, Hymnen, Kapitel, Briefe) sind VOT

allem durch die Arbeit selines Schülers NiketasLeben 1Ccs die sich der systematischen Re-
flexion entziehen und die Tiefe des MYS- Stethatos erhalten, der uch eine apologetischeterıums erfassen wollen. Kapitel I1 wendet iıta orm iner Heiligenlegende verfasste.
sich der Heilsgeschichte (38-94) und spannt TOTZ der posthumen Verehrung in seinem
den Bogen VON der traditionellen Trinitäts- unmittelbaren Umifeld geriet Symeon ber bald
theologie, die sich den Schriften Symeons Vergessenheit, uch deshalb, weil häretische
widerspiegelt, über die Schöpfung bis hin Schriften unter seine Werke gerechnet wurden
Eschatologie. Bel Symeon wird deutlich, wI1e
entscheidend das Wirken des (eistes für die

Renaissance und Wirkungsgeschichte der Ge-
danken Symeons begannen TST dreihundert

N: Heilsgeschichte 1st. Kapitel {11 behandelt Jahre spater 1m Streit den Hesychasmus, der
den Geistempfang 95-172), inem zentralen mıit dem Sieg der orthodoxen Theologie des
Ihema bei Symeon, denn der Geist ist bei ihm Gregor Palamas ( endete. Ebenso erfuhr
die Grundlage die Entfaltung des christ- 5Symeon dieser eit anerkennende Auf-
lichen Lebens. Kapitel erarbeitet sodann die nahme Russland un:! die eigentliche rasche


